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Kontrollierbare Dichtungen mit Geokunststoffen 
an Staudämmen 
- zwei Anwendungsbeispiele - 
Franz Sänger  
Dagobert Gerbothe 
Marco Müller 
Auch fast 50 Jahre nach dem Beginn zur Entwicklung der heutigen Geokunststof-
fe ist deren Anwendung im Wasserbau immer noch eher zögerlich. Zwei Anwen-
dungsbeispiele zeigen effektive Abdichtungen mit Geokunststoffen an Staudäm-
men. Am Damm des HRB Glashütte wurde zum Beispiel im oberen Staubreich 
(ca. 7 m) eine kontrollierbare Dichtung, bestehend aus zwei Lagen Bentonitmatten 
und dazwischen einer Dränmatte mit der Leckwasserkontrolle zur Luftseite ange-
ordnet. Im zweiten Beispiel wurde der Damm des Oberbeckens des PSW Hohen-
warte II mit einer ähnlichen kontrollierbaren Dichtung mit Geokunststoffen sa-
niert. Der Einbau der mehr als  14.000 m² kontrollierbare Dichtung gelang in nur 
14 Arbeitstagen. Auch nach mehr als 3 Betriebsjahren beträgt der messbare Si-
ckerwasseranfall aus dieser Sanierungsfläche deutlich weniger als 10 ml/sec.  
Stichworte: Geokunststoffe, Staudämme, Sanierungen 
1 Vorbemerkungen 
In Europa wurden flächenhafte Materialien, z. B. Folien, Dichtungsbahnen, Tex-
tilien und daraus hergestellte Verbundstoffe, schon in den 1950er Jahren verein-
zelt im Wasserbau angewendet. Sänger hat die Entwicklung solcher Materialien 
und deren Anwendung von den Anfängen bis zur Gegenwart mit zahlreichen 
Beispielen (auch Staubauwerken) nachgezeichnet. Bei der am Ende der 1970er 
Jahre einsetzenden zielgerichteten Entwicklung dieser Materialien hatte man 
zunächst hauptsächlich deren Einsatz im Wasserbau im Blick. Dies zeigt sich 
auch deutlich bei Zitscher in den DVWK Schriften 76. Und obwohl das so war, 
ist die Anwendung dieser nunmehr mit dem Sammelbegriff  Geokunststoffe  
bezeichneten Produktgruppe im Wasserbau auch heute noch eher zögerlich und 
dies zu unrecht, wie man aus den sehr guten Erfahrungen mit diesen Materialien 
in anderen Bereichen des Bauwesens (z. B. Verkehrsbau, Deponiebau) und posi-
tiven Untersuchungsergebnissen der BAM Berlin ableiten kann. Vor diesem 
Hintergrund sind die beiden vorgestellten Ausführungsbeispiele für kontrollier-




bare Dichtungen aus Geokunststoffen an Staudämmen besonders bemerkens-
wert. 
2 Anwendungsbeispiel 1  Hochwasserrückhaltebecken (HRB) 
Glashütte 1 
2.1 Angaben zur Maßnahme 
Der Damm lb der Ortslage Glashütte, süd-
westlich von Dresden, und staut bei Bedarf den Briesnitzbach, einen Zufluss der 
Müglitz. Die Müglitz ist ein linksseitiger Zufluss der Elbe. Das Hochwasser 
2002 zerstörte den alten aber sehr viel kleineren Damm des früheren HRB. Nach 
einigen Sofortbaumaßnahmen zur schnellen Gewährleistung t-
hochwasser öhere Absperrdamm errichtet.  
Das neue HRB Glashütte 1 hat keinen Dauerstau (grünes Becken) und wurde im 
November 2013 fertiggestellt. Der Damm ist ca. 27 m hoch und an der Damm-
krone ca. 180 m lang. Gemäß der DIN 19700  12/2004 handelt es sich um ein 
sog. großes Becken mit einem Gesamtstauvolumen von 1,2 Mio. m³. Die Nei-
gungen betragen luftseitig 1 : 2 bis 1 : 2,8 und wasserseitig 1 : 2,5. In etwa 18 m 
Höhe (Höhnangaben jeweils ab Gründungssohle im Tiefpunkt) ist wasserseitig 
eine ca. 3 m breite Berme vorhanden. Bis ca. 2 m unterhalb der Berme ist eine 
geneigte mineralische Dichtung vorhanden. Von dort bis zur Dammkrone wurde 
die in den nächsten Unterpunkten genauer beschriebene kontrollierbare Dich-
tung aus Geokunststoffen angeordnet (siehe auch Abbildung 1). Zu weiteren 
Angaben wird auf Sänger (Symposium Siegen) und auf Internetbeiträge der 
Landestalsperrenverwaltung des Freistaates Sachsen verwiesen. 
 
Abbildung 1: Schematischer Teilquerschnitt des Dammes am HRB 
Glashütte 1 (stark vereinfacht) 
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2.2 Konstruktion der Dichtung aus Geokunststoffen 
Für die kontrollierbare Dichtung aus Geokunststoffen gilt folgender Regelauf-
bau (von oben): 
- Überdeckung  80 cm und Mutterboden, davon direkt über der oberen Ben-
tonitmatte eine Absiebung (0/32)  60 cm 
- obere Bentonitmatte (NAUE Bentofix NSP 10 300 a) 
- Dränmatte (NAUE Secudrain 131C  WD401 131C) 
- untere Bentonitmatte (wie obere) 
- ca. 3 cm Sand 0,2/0,63 zur Planumsverbesserung) 
-  Dammschüttung (Stützkörper); GW, GI (0/500 mm) 
An der Dammkrone sind die Bentonitmatten in einem Verankerungsgraben ver-
wahrt. Oberhalb der 3 m langen Einbindung der Bentonitmatten in die minerali-
sche Dichtung ist eine Sickerwasserkontrolldränage in einer Sickerrigole 
(Splitt/Schotter, 5,6/63 mm) so angeordnet, dass die untere Bentonitmatte die 
Rigole unten zur mineralischen Dichtung hin auskleidet und die obere Ben-
tonitmatte die Rigole überdeckt. Beide Matten wurden dann direkt übereinader-
liegend in die mineralische Dichtung eingebunden. Die Dränmatte ragt bis in die 
Rigole hinein.  
Siehe zu diesem entscheidenden Detail auch die Abbildung 2. Die Dränleitung 
der Rigole wurde an drei Stellen als Vollrohrleitung durch den Damm zur Luft-
seite geführt. Damit ist eine eindeutige Sickerwasserkontrolle gegeben. An den 
beiden Talflanken sind die beiden Lagen der Bentonitmatten auch jeweils in ei-
nem Lehmsporn verwahrt. 
 
Abbildung 2: Schema der hergestellten Sickerwasserrigole (Detail-A) 




2.3 Die verwendeten Geokunststoffe 
Geosynthetische Tondichtungsbahnen (GTD) (meist besser bekannt als Ben-
tonitmatten) sind Verbundmaterialien mit mehrschichtigem Aufbau. 
Die Ausschreibung enthielt folgende Anforderungen an die Bentonitmatten: 
- Durchlässigkeit/Permittivität < 5 x 10-9 1/s 
- Träger- und Deckgeotextil (nur PP oder PE-HD) 
- Bentoniteinwaage  9 kg/m² 
armierte geosynthetische Ton-
dichtungsbahn (GTD) Bentofix NSP 10 300 a; Fa. NAUE). Die vom Hersteller 
gem. Datenblatt vom März 2012 zugesicherten Kennwerte enthält Tabelle 1. 
Tabelle 1 Ausgewählte Kennwerte der Bentonitmatte (NAUE Bentofix NSP 10300a) 






en Decklage (Polypropylen-Vliesstoff) Masse pro Flächeneinheit 
300 g/m² 
Trägerlage (Polypropylen-Gewebe) 
Masse pro Flächeneinheit 
110 g/m² 
Bentonitlage (Na-Bentonitpulver) 
Masse pro Flächeneinheit  
10.000 g/m² 





 Masse pro Flächeneinheit 10.400 g/m² Schichtdicke 9 mm 
Höchstzugkraft 12/12 KN/m 
Dehnung bei Bruch 10,0 / 6,0 % 
Stempeldurchdrückkraft 2.000 N 
K-Wert 2 x 10-11 m/s 
Die Matten wurden als 5 m breite Rollen von ca. 65 cm Durchmesser mit einem 
Gewicht von ca. 1 Tonne und einer Schutzfolienverpackung geliefert. Die Bah-
nenlänge betrug 20 m. Jeweils an einer Längsseite hat der Deckvliesstoff auf 50 
cm Breite (Überlappungsbereich) eine zusätzliche Bentonitfüllung. 
Als Dränmatte wurde das Produkt  Filter- und druckstabiles Dränsystem 
Secudrain 131 C WD401 131 C (Fa. NAUE)  verwendet. Die Kennwerte gem. 
Datenblatt vom Januar 2011 der Fa. NAUE enthält die Tabelle 2. Die Bahnen 
wurden  auch als Rollen mit 3,8 m Breite und 70 m Bahnenlänge geliefert. 
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Tabelle 2 Kennwerte für die Dränmatte (Auszug) 
Eigenschaft Wert Einheit 
Rohstoff (Kern und Textilien) Polypropylen PP 
Masse pro Flächeneinheit 660 g/m² 
Schichtdicke ca. 6,5 mm 
Höchstzugkraft 15,0 / 15,0 KN/m 
Höchstzugkraftdehnung 40/40 % 
Stempeldurchdrückkraft 3,0 KN 
Masse pro Flächeneinheit 
(Geotextil) 
130 g/m² 
Charakterische Öffnungsweite 0,08 mm 
Anmerkung: Zum Nachweis der Standsicherheit wurden mit den o. g. Geokunst-
stoffen und den im Dichtungssystem angrenzenden Erdstoffen am IGtH der Uni 
h-
geführt: 
- Unterseite der Bentonitmatte zum abgesandeten Planum 
- Unterseite der Dränmatte zur Oberseite der Bentonitmatte 
- Unterseite der Bentonitmatte zur Oberseite der Dränmatte 
- Oberseite der Bentonitmatte zur Abdeckung (0/32 mm) 
Zusätzlich wurde auch die innere Scherfestigkeit der Bentonitmatte bestimmt. 
Mit den Ergebnissen konnte der Nachweis der Standsicherheit geführt werden. 
2.4 Bauausführung und Qualitätssicherung 
Die ersten Geokunststoffbahnen konnten erst am 12.11.2012 eingebaut werden. 
Bis zum 28.11.2012 wurden ca. 5.000 m² von der Gesamtfläche von 6.000 m² 
komplett mit der Andeckung und Einbindungen hergestellt. Ab dem 29.11.2012 
mussten alle Arbeiten wegen eines Wintereinbruchs eingestellt werden. Die 
z-
folie eingeschlagen und frostsicher mit Andeckmaterial überdeckt. Die restli-
chen ca. 1.000 m² Dichtungsfläche konnten dann vom 29.04.2013 bis 
02.05.2013 eingebaut werden. Die Einbauleistung mit allen Arbeitsgängen be-
trug i. M. ca. 450 m² je Arbeitstag. Der Einbau der Geokunststoffe erfolgte Takt 
in Takt zu den anderen Arbeitsgängen und strikt nach den Verlegeanleitungen 
des Herstellers. Weitere Hinweise zur Einbautechnologie und den Detailpunkten 
werden im Vortrag erläutert. 
Die Abbildung 3 mit dem Blick auf das Baufeld lässt diese Taktbauweise erken-
nen. Die Abbildung 4 zeigt die verlegten Geokunststoffe. Rechts die untere Ben-




tonitmatte, folgend die Dränmatte (weiß) und dann die obere Bentonitmatte, wie 
diese die Rigole überdeckt. 
 
Abbildung 3: Blick auf das Baufeld vom rechten Hang (links) 
Abbildung 4: Blick von oben auf die verlegten Geokunststoffe (rechts) 
(Foto Hagenloch) 
Zur Gewährleistung einer hohen Qualität der Dichtung wurde ein sogenannter 
Fremdprüfer (mit akkreditiertem Labor) einbezogen. Der Vertreter dieses Büro 
war zuständig für: 
- die Bewertung der Eignungsnachweise inkl. der Scherversuche und des Ver-
legeplanes, 
- die arbeitstätige Kontrolle vor Ort (Lieferung, Lagerung, Verlegung, Stoß-
ausbildung, Abdeckung usw.), 
- die Dokumentation der Prüfergebnisse. 
Die an den entnommenen Materialproben ermittelten Kennwerte entsprachen 
alle den vom Hersteller gem. Tabellen 1 und 2 zugesicherten Werten. Wichtig 
war die Einbeziehung einer sogenannten Fachverlegefirma für den Einbau der 
Geokunststoffe. 
3 Anwendungsbeispiel 2  Dammsanierung am Oberbecken des 
PSW Hohenwarte II 
3.1 Angaben zur Maßnahme 
Das künstlich angelegte Oberbecken des Pumpspeicherwerkes (PSW) Hohen-
warte II liegt auf einer Bergkuppe des Thüringer Schiefergebirges und wurde in 
den Jahren 1957 bis 1963 errichtet. An der Südseite wird das Becken durch ei-
nen ca. 680 m langen Schüttdamm zwischen zwei natürlichen Bergkuppen ge-
bildet. Die Lage des Beckens und der Damm sind in der Abbildung 5 zu sehen. 
Die Neigungen des Dammes betragen luftseitig 1 : 2 und wasserseitig 1 : 3,5. 
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Die Dammkrone liegt auf ca. 553 m NN. Die Dicke der geneigten mineralischen 
Dichtung liegt bei ca. 0,5 m oben und 3,7 m unten (also ca. 1/5 der jeweils mög-
lichen Wassersäule). Eine Sanierung der mineralischen Dammdichtung wurde 
deshalb erforderlich, weil das an der Dammfußdränage gemessene Sickerwasser 
ab 1998 jährlich um bis zu ca. 3 l/s zunahm und ab 2010 bei Vollstau ca. 25 bis 
30 l/s betrug. Im Vorfeld der Sanierungsplanung erfolgten diverse geophysikali-
sche und klassische Baugrunduntersuchungen. Danach wurde festgelegt, die 
Dammdichtung zwischen den Höhenordinaten 545,0 bis 552,4 m NN zu sanie-
ren. 
 
Abbildung 5: Das Oberbecken des PSW Hohenwarte II  
(von oben); links unten der o. g. Damm. 
3.2 Konstruktion der Sanierungslösung mit Geokunststoffen 
Für die Planung der Maßnahme wurden nach den Erkundungsergebnissen und 
den Betriebsbedingungen des PSW diverse Zielstellungen formuliert. Die wich-
tigsten waren neben der Verbesserung der Dichtwirkung die weitestgehende 
Wiederverwendung der Ausbaumaterialien, die Beibehaltung der Dammgeomet-
rie und eine Kontrollierbarkeit der Sickerwassermenge zur Lokalisierung even-
tueller Schwachstellen. 
Nach einem Vergleich verschiedener Sanierungsmöglichkeiten entschieden sich 
der Bauherr (Vattenfall Wasserkraftwerk GmbH) und der Planer (IBTW GmbH 
Dresden) für eine ähnliche konstruktive Lösung, wie im Beispiel 1, aber mit fol-
gender Schichtenfolge (von oben): 
- wasserbauliches Deckwerk, 
- Sandschutzschicht, 
- Bentonitmatte (von oben bis zum Einbindesporn) 
- Dränmatte (von oben bis zur Dränrigole), 




- abgesandete Oberfläche der mineralischen Dichtung bis zur Dränrigole; da-
runter bis zum Einbindesporn Planungsverbesserung mit Bentonitgranulat 
- darunter die in den oberen Lagen aufbereitete und verdichtete vorhandene 
mineralische Dichtung und der bisherige Dammaufbau. 
Der Sanierungsbereich reicht von der Dammkrone (552,98 m NN) nach unten 
bis zur Höhe (545,18 m NN), wo die Bentonitmatte mittels eines Sporngrabens 
in die vorhandene mineralische Dichtung eingebunden wurde. Etwas oberhalb 
dieses mit hochwertigem Ton verfüllten Sporngrabens befindet sich zum Auf-
fangen von eventuellem Sickerwasser eine Sickerrigole mit einer Dränleitung, 
die an 4 Punkten als Vollrohrleitung zur Luftseite geführt ist. Damit ist eine 
Kontrollierbarkeit in 4 Abschnitten gegeben. Die Abbildung 6 verdeutlicht das 
System. 
 
Abbildung 6: Konstruktionsdetail 
 
Abbildung 7: Überblick zur Bentonitmattenverlegung 
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3.3 Die verwendeten Geokunststoffe 
Nach dem Abgleich der Angebote mit den Anforderungen der Ausschreibung 
wurden auch hier die Geokunststoffe wie im Beispiel 1 verwendet, also die 
GTD: Bentofix NSP 10 300 a und die Dränmatte: Secudrain 131 C WD 401 131 
C mit den Kennwerten der Tabellen 1 und 2. 
3.4 Bauausführung, Qualitätssicherung und Dichtungserfolg 
Die Bauausführung erfolgte in nur 84 Arbeitstagen, beginnend etwa Anfang Juni 
2015 in 7 Hauptarbeitsschritten. Dabei wurden die Herstellung des Planums, die 
Verlegung der Geokunststoffe inkl. Sporneinbindung und die notwendige Sofor-
tabdeckung der GTD Takt in Takt (siehe auch Abbildung 7) durchgeführt. Zur 
Sicherung einer hohen Funktionssicherheit und Qualität wurden beim Dich-
tungseinbau diverse Maßnahmen über den Stand der Technik hinausgehend, wie 
z. B. größere Überlappungsbreiten der Bentonitmatten, keine Querstöße, schwe-
rere GTD (10.000 g/m² statt üblich 4.500 g/m²) und zusätzliches Einstreuen 
bzw. Abglätten von Unebenheiten der mineralischen Dichtung im Spornbereich 
mit Bentonitgranulat und/oder Bentonitpaste realisiert. Die Kosten für diese zu-
sätzlichen qualitätsverbessernden Maßnahmen betrugen nur ca. 3,3 % der Bau-
summe. Die Kontrollierbarkeit der Dichtung gem. DIN 19700 konnte mit 10,9 
% der Gesamtsumme erreicht werden. 
Der Dichtungserfolg wird in Abbildung 8 deutlich. 
 
Abbildung 8: Gesamtsickerwassermenge an der Dammfußdrainage vor und 
nach der Sanierung 
Damit ging die Gesamtsickerwassermenge am Dammfuß von vorher 30 l/s auf 
unter 1,5 l/s zurück. Der Anteil aus der direkt messbaren Fläche unter den Ben-
tonitmatten (ca. 15.000 m²) liegt auch nach mehr als 3 Betriebsjahren deutlich 




unter 10 ml/s. Dieses sehr gute Ergebnis wird noch eindrucksvoller vor dem 
Hintergrund der ständig wechselnden Einstauzyklen (bis 6 m WS) des PSW. 
4 Fazit 
Die beiden beschriebenen Beispiele machen deutlich, dass Geokunststoffe nun 
auch als alternative Dichtungen an Staubauwerken angekommen sind. Die For-
derung nach der Kontrollierbarkeit solcher Dichtungen (DIN 19700) kann damit 
bei neuen Anlagen, aber auch bei Sanierungen erfüllt werden. Die Vorteile er-
geben sich aus der Verwendung hochwertiger werksseitig hergestellter Materia-
lien mit gleichbleibend hohem Qualitätsstandard, einer hohen Einbauleistung 
und meist geringerer Kosten. 
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